
Buchbesprechungen
Abs:!  1eisend bleibt NUr, Herausgebern un FEditoren och einmal grofße

erkennung zollen für die WITKI1Cc gewaltige Leistung. ıbt etwas
emängeln? [ )as einz1ge, Was dem Benutzer negatıv auffa. ist, ass der
Hauptband (auch 1im erglei mit BSLK an  ich, da jel dick Be-
worden ist; denkbar waren 1er vielleicht Zzwel Teilbände BCWESCI. Wun-
schenswert ware ferner, ass die Edition ıIn absehbarer eıt auch online Zr

Verfügung steht, ass In WE 198721  x mıiıt den lexten arbeiten möchte,
nıcht unbedingt die schweren anı insgesamt eutlic mehr als fünf Kilo-
IN mıiıt sich herumtragen 111USS5

Martın Jung

An der „Heimatfront” Westfalen und 1ppe ImM Ersten e  1eQ, hz D0O0M Land-
schaftsverban Westfalen-Lippe LWL) Begleitpublikation ZUT gleichnamıgen Wan-
derausstellung des LWL-Museumsamtes für Westfalen, Münster, W L-Mu-
seumsamt für Westfalen, unster 2014, brosch., 184 SI Za: Notenbeisp.
Als ausgesprochen anerkennenswert ist zunächst vermerken, ass das
LW L-Museumsamt 2014 eine Ausstellung konzipiert hat, die die vielfachen
irkungen des Ersten Weltkriegs auf die Bevölkerung ıIn Westfalen und
ıppe ZUT Darstellung bringen versucht. Dass sich dieser Krieg icht LIUT

weıit entfernten Fronten abgespielt hat, sondern ass auch der Lebensall-
tag In der „Heimat“” massıver Welse VO Kriegsgeschehen gepragt WAar,
zeıgt bereıits 1im Grufßwort der 1ler besprechenden Begleitpublikation
Z Ausstellung LWL.-Direktor Wolfgang nich olfang!; TSC
dadurch d ass den Ersten Weltkrieg sowohl als eınen industrialisierten
als auch „totalen” bezeichnet 5 ob die Übertragung dieser spezifisch
nationalsozialistisch gepragten Terminologie wirklich 'e1cC einem
differenzierten Verstehen un Erfassen der Kriegssituation 1mM Ersten Welt-
rieg ist, SEe1 allerdings doch mıiıt einem Fragezei  en versehen. Der elilver-
tretende Leıiter des LW L-Museumsamtes Günter er  ar macht In seinem
Vorwort (S 6f.) dann aber eutlich, ass be1l der Konzeption der Ausstel-
lung icht die Etablierung elner en Interpretation des Ersten Welt-
kriegs zıng, sondern darum, das Alltagsleben iın der westfälisch-lippischen
Kegion in den Kriegsjahren (B den 1C nehmen“ (5 6 Er skizziert auch
die Hürden, die bei diesem orhaben bewältigen galt insbesondere,
ass das LW L-Museumsamt nicht ber eigene Sammlungen Z Ausstel-
lungsthematik verfügt habe; sSe1 INa  - auf viele prıvate und Offentlıche
eihgeber angewlesen geWESCH S f

Nichtsdestoweniger ist der für das Projekt verantwortlich zeichnenden
Mitarbeiterin Filers mıt dem eam des LW gelungen, zahl-
reiches informatives (Biıld-)Materıial präsentieren, das aufschlussreiche
Einblicke 1ın die VO Kriıeg gepragte Lebenswirklichkeit VOT nunmehr eiINem
Jahrhundert bietet. DIie Begleitpublikation ist schon der Betrachtung
der darın ZU Abdruck gekommenen zeitgenössischen Fotos un: der
Aufnahmen VO  - charakteristischen Sachgegenständen der poche willen
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werTt, nıcht LLIUT durchblättert, sondern mıit uße gerade auch für die Wahr-
nehmung der Details betrachtet werden.

Miıt 1C auf iıne Besprechun: der Begleitpublikation UT Ausstellung 1mM
Jahrbuch für Westfälis: Kirchengeschichte besteht das se1l dem Rezensen-
ten zugestanden un allerdings auch eın besonderes Interesse daran,
welcher Welise arın : USdATUC kommt, wI1e der Fbrste e  rieg auch
den kirchlichen un relig1ösen Alltag zwischen 1914 un 19185 gepragt hat
DE VOT einem ahrhundert die Wohnbevölkerung ın Westfalen un ıppe
och mehr als O() % entweder römisch-katholischer oder evangelischer
Konfession Wälrl, wird 1119a  — eın olches Frageinteresse auch kaum als marginal
bezeichnen können.

UÜberraschender- und zugleich enttäuschenderweise ist aber schon In der
1  rung SA Begleitpublikation VO Filers 5 9-19) davon keinerlei
Rede E1 denn, I1a  - nähme das 1ın einem /iıtat begegnende Stichwort,
ass für den Krıeg auch „gebetet” worden se1l S 11} schon als „Pats PTO
(T och 1m Ernst Spielten die rchen un:! die religiöse Prax1ıs in der
Bevölkerung iıne geringe in Westfalen un ıppe, ass s1e für die
VO  } der Ausstellung doch versuchte „Nachzeichnung [der re VO  > 1914 b1s

aus dem lickwinkel der Daheimgebliebenen” ( 11) nıicht einmal der
Erwähnung 1n einem Nebensatz wert erschienen? ährend (mıt em
Recht!) Kriegsbegeisterung un Kriegsskepsis, die Schwierigkeiten bel der
Versorgung der Bevölkerung mıiıt Lebensmitteln un! Gegenständen des äagli-
chen Bedartfs un:! die IL das Kriegsgeschehen bewirkte „Geschlech-
ter(un)ordnung” SOWI1Ee die Auswirkungen des Kriıeges auf er un Ju-
gendliche e1gens thematıisıert werden, un wichtig ist, ass die Situati-

der Kriegsgefangenen Samıt der VO  a diesen zwangswelse geleisteten AT-
beit, die Kriegsopferfürsorge, der Luftkrieg, auch die schliefßlich Ta ATIf-
ruhr rTenden sozlalen und olitischen Spannungen eigens beleuchtet WEeTl-

den, ja ass auch die Propagandaarbeit un deren regionale un lokale m-
setzung Darstellung finden, verwunderlich ist e 'g ass der Begleitpubli-
katiıon Z  — Ausstellung die Bedeutung der zentralen gesellschaftlichen TO(S-
SIUDPDCIL für die „Heimatfront”“ nıicht einem eigenständigen Thema bzw.
Themenkomplex gemacht worden ist diesem Kontext ware dann auch
nıicht LIUT die Arbeit der Kirchen (als der zahlenmäßßig größten gesellschaftli-
chen Institutionen) darzustellen SCWECSCHI, sondern auch das irken der
arteıen, der Gewerkschaften und der Vereine. Und icht auch gerade
WE doch eine Abbildung der Alltagswirklichkeit gehen SO eine
dezidierte arstellung, welche (immens bedeutende! der regionalen
Presse für die Information der Bevölkerung ber das Kriegsgeschehen und
für die 1  ung der wahrgenommenen irklichkeit der
„Heimat”“ zukam INSO mehr, als die heute selbstverständlich genutzten
Medien adio, Fernsehen un ternet seinerzeıt och unbekannt waren?
1119  — einen kritischen spruch geltend macht, WEe INa  a die rage auf-
wirft, ob die Ausstellung ihrem selbst formulierten orhaben, die Auswir-
ungen des Krieges auf den „zivile[n| Kriegsraum un 1e regionale 1 2-
benswelt“ „exemplarisch”“ reflektieren S I1), hinreichend gerecht W OI-
den ist, wWenn S1€e sich den genannten emenfeldern nicht geste hat?
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och beschränken WIT uns hier auf den speziellen aum der rchen un

ihrer Wirksamkeit in den Kriegsjahren. einem Satz Erwähnung findet da
immerhin, ass bei Kriegsausbruch „die  44 Pfarrgeistlichen Münsters die aus-

rückenden Oldaten irchgang un Beichte aufgefordert hatten (S 23£.)
Der L11UM daran Interessierte rfährt indes nicht, ob sich einen geme1n-

UIru der katholischen un! der evangelischen Pfarrer der B
handelt hat oder ob (wıe die Diktion des /ıtats vermuten lässt) doch LLUTI

iıne on der katholischen „Pfarrgeistlichen” (5 Z3) WarTr ewichtiger aber:
Es wird auch ın keiner Weise eın Horizont davon vermittelt, ob un:! ın wel-
chem Matie einem olchen UITU. denn auch tatsächlich olge geleistet W OI-

den ist. kın welteres eispiel: Über das Soester „Evangelische Sonntagsblatt”
wird berichtet, ass Ugus 1914 mıit dem 1te aufgemacht hat
IC länger warten jetzt loss  agen!” (> 25) och ob dieseaZU

Kriegsausbruch 1L11U1)1 als für die Haltung der Evangelischen Westfalen und
ıppe insgesam als charakteristisch betrachtet werden kann oder ob nıcht
auch andere (evangelische oder auch katholische) Stimmen 1ın dieser Provınz
gegeben hat, bleibt 1m NnkKlaren. Das ist uUuINsOo erstaunlicher, als Jürgen
Schulte-Hobein der inleitung se1INes Beıtrags ın der Begleitpublikation
(S 21-33 Ja mıt Recht darauf hinweist, ass der euerTell historischen FOr-
schung eutlc geworden ist, ass schon bei Kriegsausbruch der dar-
ber längst nıicht verbreitet WAäl, wWwI1Ie INa  a} lange ANSCHOININE hat (S 21)
Auch „erste“ Kriegstrauungen un:! Kriegsbetstunden werden erwähnt (5 26)

doch ob 1es L11UTr (wıe belegt) aus Bielefeld berichten ist oder ob insge-
samt für ıppe und Westfalen gilt, auch azu jegliche Information. (Und
darüber hinaus: Wıe 21ng denn mıiıt ITrauungen un Kriegsbetstunden 1mM
erlaufe der Kriegsjahre weiter?) edigli aus Schwerte wird dann HADZ
knapp VO  5 den Sonntag (2 Uugus gut besuchten (evangelis  en)
Gottesdiensten die itteilung gemacht: nIn einem der Gottesdienste predigte
der Pfarrer VO  3 ernsten /Zeıten und groien oten, die das deutsche Volk
durchmache” (> 21)

Überprüft 1119a  - den azu ıIn Anm gegebenen Beleg, stellt sich indes
heraus, ass der genannte ja sehr 1mM Allgemeinen und Vasc bleibende) Yre-
1e  a aber ar nıicht aus iınem der Sonntagsgottesdienste VO ugus
1914 stammte, sondern au  N einem besonderen Bußgottesdienst (!) AU-
gust 1914 (nach dem Kriegsemmntrıitt nglands). em fehlt auch der DA

eleg dafür herangezogenen arstellung, einem knapp ler DIN Ad-
Textseiten umfassenden Autsatz aus der er VO  > Alfred Hınz („Auguster-
lebnis”. Beıtrage ZUT eUeTeN Stadtgeschichte; http://www.schwerte.de/fi-
leadmin/stadtportrait/download/Augusterlebnis.pdf, Stand 08:54,
eın dezidierter Nachweils, denn diese Aussage 11U11 belegt ist; Hınz
verwelst LIUT genere auf eın „Kriegstagebuch un Heldengedenkbuch” des
Schwerter Pfarrers Paul 18 aus dem Jahr 1922, das 8 (Hınz) neben ande-
TE Quellen für se1inNe arstellung herangezogen habe Bibliographisch ist
dieses Werk Ohligs 1UNMN aber wıiıederum 1n keiner digital erfassten Ööffentli-
chen deutschen Bibliothek nachgewiesen Recherche 1mM arlsruher Virtuel-
len Katalog, http://WWW.ubka.uni—karlsruhe.de/kvk.html‚ an

der sollte sich bei der Darstellungs eın handschriftliches
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Unikat handeln? Eın entsprechender Vermerk ist allerdings nicht gemacht.
Kann aber für eiıne Ausstellung, die mıiıt dem dezidierten spruch auf-
trıtt, Wirklichkeit einer SaAaNZEN TOVINZ darstellen wollen,
angehen, auf solch einer (um es vorsichtig sagen) minimalen Quellenbasis
Aussagen treffen, die VO Ausstellungsbesucher bzw Leser des Ausstel-
lungskatalogs nicht anders denn als allgemein en verstanden werden
können (und ohl auch verstanden werden sollen)!

Immerhin wird 1n der Begleitpublikation ZUT Ausstellung vermittelt, ass
auch die In evangelischen Kirchengemeinden geleistete Frauenarbeit VO  - den
Kriegsbedingungen wesentlich berührt un! bestimmt worden ist (> 59)
Doch auch 1er tellen sich die gegebene Darstellung sofort Fragen: Was
WarTr denn „die Kriegsfrauenhilfe”? Be1l Lesern, die keine e1NS!  ägigen VOor-
kenntnisse mitbringen, stellt sich (da ıne Erläuterung des Terminus fehlt)
der Eindruck e1in, handele sich el eine 1ın den jegsjahren LTIEU

eingerichtete Urganisatıion. Dass „Fraue:  ulten  44 aber bereits se1it egınn des
20 Jahrhunderts und damit VOTL Kriegsausbruch un ohne einen eNtSpre-
henden Kontext iın sehr vielen evangelischen (Gemeinden Westfalens eta-
bliert d  J kommt nicht Z Ausdruck Und ebenso bleibt är ob der
sodann zıtierte (warum eigentlich ungenannt bleibende? Pfarrer mıiıt selnen
Ansıchten Z.UT der Frauen un! deren Einwirkungsmöglichkeiten auf die
Männer allein stand oder ob iıne allgemeine einung ın der CVaANSEC-
ischen Pfarrerschaft wiedergab. Auch hierzu rfährt der Leser nıchts. Geht
I1a der rage nach, überprüft INa  - das Zıtat, kommt INa  - leider erneut nıcht

die Beobachtung herum, ass der Begleitpublikation OIfenDar wen1g
präzıise gearbeitet worden ist. Denn be1l dem zıt1erten SC handelt
sich gerade icht eın beliebiges „Schreiben“ S 59) eiINes Pfarrers, SOM-
ern einen (selbstverständlic vorbereiteten) Vortrag auf eiıner KreIls-
synodaltagung allerdings unter dem Titel „Wiıe empfängt die evangelische
Gemeinde ihre heimkehrenden Krieger?” Ist dieser ASz 1mM Leben”“ des Vor-
T aber klar, erschlie({fst sich dann auch, ass diesem Kontext gerade
nıicht (wie der nicht näher informierte eser aus dem Kontext der Darstel-
lung In der Begleitpublikation aber fälschlich assoz11leren mMUuSS) UrCc die
„Frauenhilfen”“ leistende „moralısche Unterstützungsmaisnahmen“” S 59)
1m Krieg für den Krıeg 21ng, sondern darum, w1e die (offenkundig schon
1916 sehr problematische) Keintegration VO  z (traumatisıierten) Kriegsheim-
kehrern insbesondere 1INs kırchliche Leben gelingen könnte FEFbenso bleibt,
WEl denn die Alltagswirklichkeit ıIn Westfalen un:! ıppe 1n ihrer Breite
dargeste werden soll, auch 1l1er gänzlich offen, ob vergleichbare erle-
SUNSCNH auch 1m katholischen Bereich gegeben en INas.

Was konfessionelle AspekteTmacht den (evangelischen) Rezen-
senten auch einigermaißen stutz1g, ass das zıtıerte, dem uktus des Aposto-
liıkums nachgebildete „Kriegs-Glaubensbekenntnis” als blasphemische Vertr-
ung des „katholischen Glaubensbekenntnis[ses|” (S 69) vorgestellt und
charakterisiert wird. War das Apostolikum denn 1ın den ahren des Ersten
Weltkriegs nıiıcht auch un gerade das In den evangelischen Gottesdiensten
selbstverständlıich, regelmäfßsig Sonntag für >Sonntag gesprochene Bekenntnis?
Ur hingegen selinerzeıt In den römisch-katholischen Messen nicht gerade
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das N1icaenum (und ZWaTl lateinischer Sprache! als Te verwendet?
Kurz Wenn dem ext des zıt1erten Kriegs-Glaubensbekenntnisses überhaupt
ıne spezle. konfessionelle TT eigen BCWECSCH sSeın sollte soll
dann dadurch ausgerechnet die römisch-katholische un nıcht die HC-
lische Konfession etroffen SCWESCH sein?

den wichtigen Erläuterungen ın der Begleitpublikation ber die AÄAUus-
wirkungen des Krieges auf er un Jugendliche (5 75-94 jeder
Hınwels auf die ntwicklung, die ıIn diesem usammenhang dem schuli-
schen Religionsunterricht zugekommen ist, SOWI1eE ebenso der unmıittelbar
kirchlich geleisteten Kinder- un Jugendarbeit. Wie kam das Kriegsgesche-
hen arın vor? elche spielte 1n damals doch allgemeın stark be-
suchten) Kindergottesdiensten bzw Sonntagsschulen? Wie wurde 1M
Schullschen und kirchlichen Rahmen darauf eingegangen, WE Vermiss-
tenmeldungen un Todesnachrichten 1ın den Famıilien eintrafen un: Schü-
ler Halbwaisen wurden? (aD einschlägige Materialien für die and der
Lehrer un Pfarrer? der sollte all 1eSs In den genannten ScChullschen un
kirchlichen Wirkungsteldern einfach übergangen worden se1in? Die Begleit-
publikation tragt nıchts ZU  — Klärung der diesbezüglich 1m Alltagsleben der
Kriegsjahre virulenten Fragen bei w1ıe S1e auch keine Auskunft ZU  n (geleiste-
ten Ooder nicht geleisteten?) elsorge den Kriegsgefangenenlagern (& 05-
105) vermiittelt. Ebenso 1mM usammenhang der Ausführungen ZU
Bereich „Propaganda” S 07-110), ob un! inwıeweiıit die Kirchen dafür mıiıt
eingespannt wurden bzw. selbst ın propagandistischer Welse wirkten.

ec breit dargestellt wird die insbesondere In geleistete medizi-
nische für die Versorgung VO  - Verwundeten > 125-135) aber auch
1er eine Reflexion darüber statt, ass sich bel „bBethel‘ selnerzeıt

eine Urc un UrCcC ach evangelisch-kirchlichen erzeugungen
geführte un! gestaltete diakonische Grofßfseinrichtung andelte Was bedeute-
te das aber für die ıIn den dortigen Lazaretten Versorgten? en diese (und
deren Angehörige) ort auch elıne seelsorgliche Begleitung erfahren? Wenn Ja

wI1e sah diese aus? Konnten er wOollten sich ort Behandelte einer iırch-
lichen Einflussnahme auf S1e entziehen? Auch 1eSs bleibt ungeklär wWwI1e
INan auch Z  - kirchlichen angesichts der aufkommenden sozlalen un:!
politischen Proteste 1mM KRuhrgebiet S 149-169) nichts rfährt.

Als Summe aus den genannten Beobachtungen bleibt festzuhalten, ass
der Aspekt „Religion” bzw „relig1öse Praägung und Urlentierung der Men-
schen den ahren des Ersten Weltkriegs” bedauerlicherweise In ger1n-
SCIMN Maise in der Begleitpublikation berücksichtigt worden ist, ass
schwerfällt, das nicht als gravierenden angel beschreiben Und da aum
davon auszugehen seın dürfte, ass 111a  - sich seltens des Landeskirchlichen
Archivs 1ın Bielefeld un! des Archivs der ippischen Landeskirche ın Det-
old einer Zusammenarbeit Z Vorbereitung der Ausstellung verwelgert
en ollte, stellt sich auch die rage, bei der Vorbereitung der
Ausstellung 1M LW L-Museum ın unster die 1n den beiden genannten Ar-
chiven vorhandene kirchengeschichtliche Kompetenz nicht genutzt hat WI1e
auch das für Kirchliche Zeitgeschichte Recklinghausen nicht mıiıt In
der Liste derjenigen Institutionen erscheint, denen 1908721  a für die Unterstüt-
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ZULNS der Ausstellung Dank sagt 5 182-184). Kezensent ist jedenfalls über-
ZEeUZT, ass die Zeıten, ın der ıIn der Allgemeingeschichte die rchen- und
Religionsgeschichte TOtZ ihrer (zumindest bis welılt die zweiıte Hälfte des
20 Jahrhunderts hinein) rägenden edeutung für das Gesellschaftsganze
LIUT stiefmütterlich un randständig behandelt wird, äangs der Vergangen-
eıt angehören ollten.

Jürgen Kampmann

Irıs Nölle-Hornkamp (He.), Heimatkunde Westfälische en und hre ACHDAarNn,
hz Im Auftrag des Jüdischen USECUMS In Dorsten, Klartext-Verlag, sSsen 2014,
geb., 285 S Za S/w farbige Abb

Erinnerungsfähigkeit ist für alle menschlichen Individuen un! Kollektive
eıne (über)lebenswichtige Eigenschaft. Wer sSe1n aCcC verliert, hülfst
damıt zugleich sSeın Selbst-Bewusstsein un se1ine Identität als unverwechsel-
bares Individuum eın er eUe Jag beginnt, als ob der er 1MmM en
des Betroftfenen ware; jeden Tag aufs Neue 1LL1L1USS der amp die tabula
Yrasd 1m Kopf und das a0s 1ın der Wahrnehmung aufgenommen
werden, und der Unglückliche ist azu verurteilt, immer wieder dieselben
Fehler machen, statt aus ihnen dauerhafte Folgerungen ziehen können,
weil ihm der ückgriff auf die rfahrungen rüherer Tage un e VeEI-

sperrt ist. Für menschlıche Kollektive oilt mutatıs mutandıs asselbe S1e sSind
eım Verlust VOI1 Erinnerung un! Tradition azu verurteilt, 1mMm us der
Geschichte unterzugehen.

Mit eCc ist den etzten Jahrzehnten immer wieder darauf hingewle-
SE  z} worden, weilC ungeheure edeutung die Erinnerung für den Fortbe-
stand des Judentums sowohl In relig1öser als auch In nationaler eziehung
hat Ohn:  D die ständige Erinnerung die eigene eSs! un den (ottes-
bund, ohne die Tradition der rituellen Wiederholung pädagogischer Formeln

en en esttagen ware das Judentum ohl schon ın vorchristlicher
eıt ach der Zerstörung des salomonischen Tempels untergegangen, und
diese ritualisierte Erinnerung half den en auch 1n den zahllosen Vertol-
ZUNSECIL, Pogromen un! Vertreibungen der späteren ahrhunderte, ihre Iden-
tat un ihren Zusammenhalt 1ın der Diaspora nicht verlieren. Vor diesem
Hintergrund bedarf (D keiner welılteren Erläuterung, welche schweren Folgen
die Shoa ber die physische erN1C  n VO Milliıonen VO  5 Individuen
hinaus für den Fortbestand des Judentums als mıiıt sich brachte

[ )as vorliegend besprechende Buch stellt den gelungenen Versuch dar,
für die egıon Westfalen 1n einem Sammelband mıt insgesam 45 mosaikar-
ug zusammengetragenen Einzeldarstellungen die Erinnerung die Ver-
wurzelung der westfälischen en 1n Städten, Dörftfern un Vereinen und
die dichte Kommunikatıon mıiıt ihren acC  arn wiederherzustellen und auf
diese Weise vielleicht auch die Grundlagen Schaiten für ıne eUue enti-
tat der Jjetzıgen Gemeinden, ber die Zuwanderung Ortsfremder ohne
lokale Tradition hinaus. Die Entstehung dieses Buches wurde großzÜüg1g
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